
SAMSTAG, 29. SEPTEMBER 2007 WIRTSCHAFT 15

Gaskraftwerke sind in der Schweiz
umstritten. Sowohl gegen das Pro-
jekt der BKW in Utzenstorf als auch
gegen jenes der EOS in Chavalon im
Wallis regt sich Widerstand aus der
Bevölkerung. Zudem drohen emp-
findliche CO2-Kosten. Fast unbe-
merkt ist aber ein Projekt baureif ge-
worden: Der Oltener Stromkonzern
Atel baut in Monthey im Unterwallis
einGaskraftwerk.ProjektleiterHans-
peter Diethelm hört den Namen
Gaskraftwerk allerdings nicht gerne.
Er spricht lieber von einer Wärme-
Kraft-Kopplungsanlage, deshalb
heisst das Projekt Thermatel.

Das geplante Werk wird laut
Diethelm in erster Linie Wärme in
Form von Dampf an die örtliche In-
dustrie liefern. In zweiter Linie wer-
de es die örtliche Industrie mit
Strom versorgen und erst in dritter
Linie werde die Atel den Strom ins
öffentliche Netz einspeisen.

Eine kleine Anlage

Die Gaskraftanlage wird direkt
auf dem Industriegelände der vier
Firmen Cimo, Ciba, Syngenta und
Huntsman in Monthey gebaut. Der
Strombedarf dieser vier Unterneh-
men ist gleich hoch wie jener einer
Stadt mit 150 000 Einwohnern. Die
Baubewilligung wurde im vergan-
genen April erteilt. Im Juni schloss
die Atel einen Vertrag mit der eige-
nen Tochtergesellschaft Kraftanla-
genMünchenab.Diesehatsichver-
pflichtet, die Anlage schlüsselfertig
zu erstellen. Die Turbine stammt
von Siemens. Der Spatenstich auf
demBaugeländeistfürden25.Feb-
ruar 2008 geplant. Ende 2009 soll
ThermateldenBetriebaufnehmen.

Mit einer Stromleistung von 55
Megawatt handelt es sich um eine
vergleichsweise kleine Anlage. Die
in Europa erstellten Gaskombi-
kraftwerke weisen Leistungen von

Gaskraftwerk vor dem Baustart
Der Stromkonzern Atel baut in Monthey eine Anlage für Industriewärme und Strom

400 Megawatt und mehr aus. Auch
die Investitionskosten von 100 Mio
Franken sind vergleichsweise nied-
rig. Weil es sich um eine kleine An-
lagehandle,seisieinderÖffentlich-
keit nicht auf Widerstand gestos-

Ende 2009 dürfte im Wallis
das erste neue Gaskraftwerk
in der Schweiz seinen Betrieb
aufnehmen. Die Baubewilli-
gung ist erteilt. Die Gasturbine
ist bestellt. Der Spatenstich
auf dem Baugelände in Mon-
they ist für den 25. Februar
geplant.

H A N S G A L L I

Das Gaskraftwerk wird auf dem Gelände dieser vier Chemiefirmen gebaut.

sen,sagteDiethelmvorMedienver-
tretern. Entscheidend sei zudem,
dass der industrielle Aspekt imVor-
dergrund stehe: DasWerk sei so ge-
plant,dassesinersterLiniedieWär-
mebedürfnisse der Betriebe in

Monthey abdecke. Der Strom sei
ein Zusatzprodukt.

Ohne CO2 -Abgabe?

Die Atel hoffe, dass die Anlage
wegen ihrer besonderen Auslegung

von der CO2 -Abgabe befreit werde,
führte Diethelm weiter aus.

Das neue Werk werde zwar pro
Jahr 200000 Tonnen CO2 ausstos-
sen. Das seien aber nur 80 000 Ton-
nenmehralsbeidenaltenAnlagen,
welche durch das neue Projekt er-
setztwürden.ZudemseidieBaube-
willigung bereits vor dem Bundes-
beschlussüberdieCO2-Kompensa-
tionerteiltworden.DasProjektfalle
deshalb nach Meinung der Atel
nicht darunter. Der Entscheid der
Bundesbehörden stehe allerdings
noch aus.

Atel-Gaskraft im Ausland

Ähnliche Industrieanlagen wie
in Monthey würde die Atel noch
mehr bauen, sagte Konzernchef
Giovanni Leonardi. Allerdings gebe
es nur wenige geeignete Standorte.
Grosse Gas- und Dampfkraftwerke
plane sie dagegen vorläufig nur im
Ausland. Das neueste 400-Mega-
watt-Projekt befindet sich in Frank-
reich. In der Schweiz komme eine
grosse Gas- und Dampfanlage für
die Stromproduktion wegen der
CO2-Kompensation nicht in Frage,
sagte Leonardi. Nach dem geplan-
ten Zusammenschluss der Atel mit
der Westschweizer EOS werde sie
allerdings an deren Gaskraftprojekt
inChavalonbeteiligtseinundesvo-
rantreiben, ergänzte er. Die EOS
undAtelhättenjedenfallskeineAb-
sichten, Chavalon auf Eis zu legen.

Der Zusammenschluss von Atel
und EOS wird weiterhin durch Ein-
sprachen des Minderheitsaktio-
närs AEM Mailand verzögert. Leo-
nardi meinte dazu: «Wir hoffen,
möglichst früh im Jahr 2008 mit
dem gemeinsamen Unternehmen
starten zu können.»

ENERGIE FÜR 4 FIRMEN

Das von der Atel geplante Gas-
kraftwerk in Monthey VS wird
vier Firmen mit Dampf und Strom
versorgen. Ciba stellt mit 350
Mitarbeitenden Farbstoffe (Pig-
mente) für Autos und andere
Industrieprodukte her. Syngenta
produziert mit 900 Beschäftigten
Grundstoffe für die Agrochemie.
Huntsman zählt 360 Angestellte
und produziert Kunststoffe.
Cimo ist mit 370 Mitarbeitern
für die Infrastruktur des Indust-
rieparks zuständig. (-ll-)

KURZ

Strauss-Kahn löst Rato ab
WÄHRUNGSFONDSDerfrüherefran-
zösische Wirtschafts- und Finanz-
minister Dominique Strauss-Kahn
wird Chef des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF). Wie gestern be-
kannt wurde, setzte sich der 58-jäh-
rige französische Sozialist bei der
Bewerbung um die Nachfolge des
scheidenden IWF-Chefs Rodrigo Ra-
to durch. Neben Strauss-Kahn hatte
sich der frühere tschechische Zen-
tralbankchef Josef Tosovsky um das
Amt beworben. (sda)

Sprudelnde Gewinne
HENNIEZ Der Mineralwasser-Pro-
duzent Henniez hat Gewinn und
Umsatz im ersten Halbjahr gestei-
gert. Zum guten Ergebnis der neuen
Nestlé-Tochter trugen das schöne
Wetter im Frühling und die steigen-
de Nachfrage nach Mineralwasser
bei. Der Umsatz stieg um 3,4 Prozent
auf 81,3 Mio Franken. Der Gewinn
legte um über 50 Prozent zu und
kletterte auf 3,9 Mio Franken. Das
verregnete Wetter im Juli und Au-
gust und der harte Wettbewerb im
Detailhandel und in der Gastrono-
mie werden sich «dämpfend» auf
das Jahresergebnis auswirken.(sda)

Roche baut Bürokomplex
SCHWEIZ Der Pharmakonzern Roche
hat sich definitiv für den Bau des
neuen Bürohochhauses am Hauptsitz
Basel entschieden. Der neue Bau mit
rund 2400 Büroplätzen wird ein 80
Jahre altes Gebäude ersetzen. Die
Kosten für das 154 Meter hohe Ge-
bäude werden auf 550 Millionen
Franken veranschlagt. (sda)

Nationalbank verkauft Gold
SCHWEIZ Die Schweizerische Na-
tionalbank (SNB) hat weitere 113
Tonnen Gold verkauft. Damit hat
sie sich fast von der Hälfte der im
Juni zum Verkauf gestellten Gold-
bestände getrennt. Bis Ende Sep-
tember 2009 will die SNB total 250
Tonnen Gold aus ihren Währungs-
reserven verkaufen und zugleich
ihre Devisenreserven aufstocken.
Zum Erlös des Goldverkaufs machte
die SNB keine Angaben. (sda)

Steigende Preise
ROHSTOFFE Die Ölpreise bewegen
sich weiter auf Rekordniveau. Ein
Fass der Nordseesorte Brent kostete
gestern 80,5 Dollar und damit so
viel wie nie zuvor. Gefragt waren
zum Wochenschluss auch Metalle.
Der Preis für Gold kletterte auf 742,4
Dollar je Feinunze und war damit
so teuer wie seit 28 Jahren nicht
mehr. Bei den Industriemetallen zog
der Preis für Kupfer mit 8165 Dollar
je Tonne auf den höchsten Stand
seit zehn Wochen an. (sda)

Chinas Wirtschaft boomt
KONJUNKTUR Die chinesische Wirt-
schaft wächst: Das Bruttoinlandpro-
dukt werde in diesem Jahr wahr-
scheinlich um 11,7 Prozent zulegen,
so stark wie seit 1994 nicht mehr,
teilte die chinesische Notenbank
mit. Die Notenbank kündigte eine
Fortsetzung ihrer Politik moderater
Zinserhöhungen an, um einer Über-
hitzung entgegenzusteuern. Die
Teuerung wird 2007 bei 4,6 Prozent
liegen und damit deutlich über dem
Regierungsziel von 3 Prozent. (sda)

Drohende Bahnstreiks
DEUTSCHLAND In Deutschland müs-
sen Bahn-Reisende ab Montag mit
landesweiten Streiks rechnen. Ein
vorläufig letzter Einigungsversuch
zwischen der Bahn und der Lokfüh-
rergewerkschaft GDL blieb ohne
Annäherung. Die Bahn hat nach
eigener Darstellung schon «Notfall-
pläne» in der Schublade. (sda)

Handel in der Grauzone
EBAY Wer beim Internet-Auktions-
haus Ebay günstige, aber geklaute
Ware kauft, kann nicht grundsätz-
lich wegen Hehlerei verurteilt wer-
den. Ein Gericht in Karlsruhe hob
ein Urteil der Vorinstanz auf, das
den Käufer eines gestohlenen Na-
vigationsgerätes zu einer Geldstrafe
verurteilt hatte. Der Mann hatte ein
Navigationsgerät für 671 Euro er-
steigert, das im Laden 2137 Euro
gekostet hätte. (sda)

VERSICHERUNG Rund 800 Gäste
aus Politik und Wirtschaft haben
gestern in Zürich das 150-jährige
Bestehen der Versicherungsgesell-
schaftSwissLifegefeiert.Swiss-Life-
Präsident Bruno Gehrig forderte bei
dieser Gelegenheit von der Politik
substanzielle Massnahmen für die
langfristigeSicherungdesVorsorge-
systems in der Schweiz.

Die Schweizerische Rentenan-
stalt wurde am 28. September 1857
vom Thurgauer Conrad Widmer in
Zürich gegründet. In einem Hinter-
hofgebäude beim Zürcher Parade-
platz nahm die Rentenanstalt ihre
Tätigkeit auf. Inzwischen ist die
Swiss-Life-Gruppe der älteste Le-
bensversichererderSchweizundei-
ner der führenden europäischen
AnbietervonVorsorgelösungenund
Lebensversicherungen.

Vorsorge bedarf Reparaturen

Swiss-Life-Präsident Gehrig wies
inseinerAnsprachedaraufhin,dass
gerade in der heissen Phase des
Wahlkampfs über Zukunftsfragen
wie die langfristige Sicherung des
schweizerischen Vorsorgesystems
gesprochen werden müsse. Er kon-
statiere jedoch viele wohlfeile Ver-
sprechungen, viel Realitätsverwei-
gerung und wenig Verantwortung

Rentenanstalt feiert und
fordert die Politik heraus

für die kommenden Generationen.
DasVorsorgesystemseiaberrepara-
turbedürftig geworden: Die Men-
schen in der Schweiz lebten länger
und hätten weniger Kinder.Wer das
im Kern gute Vorsorgesystem der
Schweiz langfristig sichern wolle,
komme nicht um substanzielle
Massnahmen herum. Gehrig zeigte
sich überzeugt, dass es eine auf
Nachhaltigkeit ausgerichtete Ge-
samtlösung brauche. Dazu erforde-
re es politischen Willen von Regie-
rung, Parlament und Parteien sowie
die Bereitschaft zum Konsens.

Bundesrat Merz begrüsste in sei-
nerGrussbotschaftdieInitiativeder
wichtigsten Verbände der Schwei-
zer Finanzdienstleistungsbranche,
die erst Mitte Monat gemeinsam
einen Masterplan Finanzplatz
Schweiz vorgelegt hatten. Dieser
zeuge von Weitsicht, Verantwor-
tungsbewusstsein und Zukunfts-
glauben. Mit seinem Blick nach vor-
ne setze der Finanzplatz ein starkes
Zeichen, und der Bund werde die
Bemühungen aktiv begleiten. Der
FinanzministerhobimWeiterendie
Bedeutung einer kohärenten Fi-
nanzplatz-Strategiehervor,diezum
Vertrauen in die für die Schweiz be-
deutende Versicherungs- und Ban-
kenbranche beitrage. (ap)

Der Höhepunkt des Wirtschafts-
wachstums ist überschritten. In
den kommenden zwei Jahren wird
die Schweizer Volkswirtschaft aber
weiter auf komfortablem Niveau
wachsen,wiedieExpertenderKon-
junkturforschungsstelleETH(KOF)
in ihrer Herbstprognose voraussa-
gen. Wichtigste Stütze wird der pri-
vate Konsum sein.

In diesem Jahr wird die Schwei-
zer Wirtschaft eine Wachstumsrate
von2,8Prozentausweisen,wieesin
der gestern veröffentlichten Pro-
gnose heisst. Im April dieses Jahres
war die KOF noch von einem An-
stieg von 2,4 Prozent ausgegangen.
In den kommenden zwei Jahren
wird sich das Wachstum allerdings
abschwächen: Für 2008 sagen die
Konjunkturexperten eine Steige-
rung des realen Bruttoinlandpro-
dukts (BIP) von 1,9 Prozent voraus
und für 2009 von 2 Prozent. KOF-
Chef Jan-Egbert Sturm sprach vor
denMedieninZürichvoneinerSta-
bilisierung auf komfortablem Ni-
veau. Der Höhepunkt sei Mitte des
Jahres überschritten worden, doch
dieWachstumsrate sei nach wie vor
erstaunlich hoch.

Grund für dieVerlangsamung ist
die weltweite Konjunktur, die sich
im Verlauf dieses Jahres abge-

Höhepunkt ist überschritten
Abflauende Exporte dämpfen die Schweizer Wirtschaft – der Konsum stützt

schwächt hat.Vor allem in den USA
habe das Wachstum an Dynamik
verloren, wie Sturm weiter sagte.
Die Verlangsamung auf den inter-
nationalen Märkten wirke sich auf
die Schweizer Exporte aus, die sich
im laufenden Jahr abgeschwächt
hätten. Laut Sturm hat sich die Fi-
nanzmarktkrise in den USA in der
Schweiz aber kaum bemerkbar ge-
macht. Seiner Meinung nach wür-
dendieFolgenderKrisemeistüber-
schätzt.

DieKOFgehtdavonaus,dassder
private Konsum in den kommen-
den Jahren die grösste Stütze für die
SchweizerWirtschaft sein wird.Von
der guten Konsumlaune werden
vor allem der Detailhandel und das
Gastgewerbeprofitieren.Trotzdem
verlangsamten Wachstum werden
auch die Warenexporte weiterhin
zum Aufschwung beitragen.

Weniger Arbeitslose

Weniger rosig sieht es für das
Baugewerbe aus: Dort werde die
Wertschöpfung bestenfalls nur ver-
halten zunehmen. Während der
Aufschwung beim Wohnungsbau
zu Ende sei, werde derWirtschafts-
bau schwach zulegen. Auch im Fi-
nanzsektor sind keine grossen
Sprünge zu erwarten.

Optimistisch ist die KOF bei der
Beschäftigungsrate. Gemäss der
Prognose wird die Arbeitslosen-
quote weiter fallen, und zwar von
2,7 Prozent in diesem Jahr auf 2,2
Prozent 2008. Grund dafür ist, dass
der Arbeitsmarkt mit einigerVerzö-
gerung auf den Auf- und Ab-
schwung bei der Konjunktur rea-
giert. Bis Ende 2009 erwartet die
KOF einen leichten Anstieg der Ar-
beitslosenrate auf 2,5 Prozent. Im
Einklang mit der besseren Beschäf-
tigungslage werden die Löhne
überdurchschnittlich steigen. Für
Ende dieses Jahres prognostiziert
die KOF eine Steigerung von
1,5 Prozent und für 2008 um 1,7
Prozent.

Weniger gute Nachrichten hält
die KOF für die Mieterinnen und
Mieter bereit: Voraussichtlich dürf-
ten sich wegen der gestiegenen Hy-
pothekarzinsen in den nächsten
Quartalen die Wohnungsmieten
um bis zu drei Prozent erhöhen. Da
sich die Zahl der leer stehenden
Wohnungen voraussichtlich nicht
erhöhen wird, sei davon kein
dämpfenderEffektzuerwarten.Be-
merkenswert sei aber, dass sich der
gegenwärtige Aufschwung kaum in
einer erhöhtenTeuerung niederge-
schlagen habe. (ap)
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